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Rund um den Kuhberg Teil 6 + Schluß

Calbe. Ein Beitrag zur Geschichte
der Stadt, aufgeschrieben von
Manfred Zander und nachberei-
tet von Uwe Klamm.
Der erste Wohnungsneubau
nach Beendigung des II. Welt-
krieges begann um 1950 in der
heutigen Nicolaistraße. Dann
folgten die Barbyer Straße und
die Karl-Marx-Straße. In dieser
Zeit war im Gelände zwischen
der Karl-Marx-Straße/Nexö-
Straße und Lessingstraße die
Baracke und das Materiallager.
Da der Wohnungsbau in Calbe
begann, ehe das Kraftwerk fertig
war, wurden die ersten Woh-
nungen mit Öfen gebaut. Sie
sollten später mit Fernheizung
nachgerüstet werden, wirt-
schaftliche Probleme ermöglich-
ten erst 1996/97 deren Reali-
sierung.
Die Lessingstraße (frühere Pieck-
straße) wurde in mehreren
Etappen gebaut. Zuerst die
Blöcke mit den Ladenzeilen im
nördlichen und südlichen Teil.
Diese hatten als erste Fern-
heizung. Großzügig wurden hin-

ter diesen Blöcken einige, weni-
ge Garagen gebaut, die z. T. von
den Geschäften als Lagerraum
genutzt wurden. Dann folgten
die Blöcke auf der Ostseite, dann
Westseite und anschließend die
Blöcke der Ludwig-Jahn-Straße.
Ab 1960 wurde die Siedlung der
Wohnungsbaugenossenschaft in
der Ludwig-Jahn-Straße errich-
tet. Der Block Karl-Marx-Straße 1/
1a wurde 1960 als Bauarbeiter-
unterkunft für die Kraftwerks-
erweiterung gebaut und der
Block Erich-Weinert-Straße 6-9 für
den gleichen Zweck bei der
Erweiterung des Gelantine-
werkes. Die Finanzierung erfolg-
te durch Investmittel der Be-
triebe. Nach Beendigung der
Bauarbeiten fielen diese Ge-
bäude an die Kommunale Woh-
nungsverwaltung.  1967 ent-
stand hinter der Schule ein be-
heiztes Schwimmbecken, wel-
ches ab 1990 kalt blieb und 1999
abgerissen wurde. Heute steht
auf diesem Grund der Senioren-
park „Tannenhof“.
Ab 1962 begann der private Bau

von Garagen in Gemeinschaften.
Der erste Komplex waren Karl-
Marx-Straße/ Ecke Salzer Straße
und Ludwig-Jahn-Straße. Dann
in Etappen der Komplex Karl-
Marx-Straße und Ende der 70er
Jahre der Komplex am Bahn-
übergang Hänsgenhoch. 
Anfangs wurden die Häuser in
der traditionellen Ziegelbau-
weise errichtet, dann wurden
auch Hohlblocksteine eingesetzt.
1964 begann der Bau der
Eisenwerkstraße, wo erstmals
mit Baukränen die Großblock-
bauweise zur Anwendung kam.
Nach Fertigstellung dieser Ob-
jekte war der Wohnungsbau in
der Neuen Wohnstadt im We-
sentlichen abgeschlossen. Trotz
der enormen Bautätigkeit gab es
noch zahlreiche Wohnungs-
suchende, so dass viele junge
Leute die Stadt verließen. Um
demn entgegen zu wirken,
erhielten die örtlichen Betriebe
die Genehmigung, auf eigene
Initiative Wohnungen zu bauen.
Als Baustoff stand Gassilikat-
beton (Porenbeton) zur Ver-
fügung, und 1973 wurde mit dem
Block Karl-Marx-Straße 17 c/d
der erste Wohnblock übergeben.
Es folgten ab 1975 die Wohn-
blöcke an der Salzer Straße, von

1977 bis 1982 am Brotsack und
am Gribehner Weg.
Das Gelände der Wohnstadt hat-
te ursprünglich auch Gefälle und
wurde ebenfalls durch Auffüllen
ausgeglichen, auf ca. 57 m ü. NN.
Als Füllmaterial wurde überwie-
gend Schlackensand (granulierte
Schlacke) vom NOW eingesetzt.
Die ursprüngliche Höhe des
Geländes ist noch zu finden hin-
ter den Garagen unter der
Schönebecker Brücke, hinter
dem Ärztehaus und an der
Fußgängerunterführung des
Anschlussgleises.
Die Neue Wohnstadt hat sich
heute, dank der Aktivitäten der
großen Wohnungsbauunterneh-
men (CWG und WEC) sowie klei-
nerer privater Investoren, zu einer
attraktiven Wohngegend ent-
wickelt. Man wohnt gern hier. �

Die ursprüngliche Geländehöhe -
Weg der Fußgängerunterführung
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